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Amtliches
Am 16. August ds . Js . werden in Edelweiler , Obermusbach und

Wörnersberg , OA . Freudcnstadt und in Effringen , Emmingen Ort,
Mindersbach und Nothfelden , OA . Nagold , Telegraphenanstalten
(mit Telephonbetrieb ) für den öffentlichen Verkehr eröffnet.

^ Dar alte Lied.
Auch ein nachsichtiger Beurteiler gewisser Zeiterschein¬

ungen beginnt nachgerade etwas von seiner Ruhe zu ver¬
lieren ! Der Himmel stürzt über dem deutschen National¬
wohlstande noch lange nicht ein, wir glauben auch wirklich
nicht , daß wir Deutschen die kaufmännische Solidität allein
in Erbpacht genommen haben, bei uns kann gerade so gut
etwas geschehen, wie irgendwo im Auslände ; aber was
nicht schön ist, das ist der Umstand, daß all ' die seit Jahres¬
frist vorgekommenen reichlich bitteren Geschichten noch nicht
soviel haben bewirken können , daß diejenigen Stellen , die
es angeht, das allerstrengste Pflichtbewußtsein, die pein¬
lichste Sorgsamkeit beachten . Das ist denn doch ein starkes
Stück , und wenn irgend etwas geeignet ist , das ohnehin auf
den Gefrierpunkt gesunkene Vertrauen des deutschen Pub¬
likums zur Börse und allerlei Finanz -Instituten unter den
Eispunkt herunterzudrücken , dann trägt dazu die „ Wurschtig¬
keit " bei, die eine Reihe von Aufsichtsräten dem gegenüber
beweisen, dem sie die peinlichste Sorgfalt widmen sollten.
Wir sind so gewiß , wie nur Jemand von der vorwiegenden
kaufmännischen Redlichkeit des deutschen Bankgeschäftes
überzeugt , aber wenn die sich vorsindenden Ausnahmen
immer häufiger werden , welche eine in den Augen des großen
Publikums , und dessen Geld wird schließlich „ vermanscht " ,
gar zu weit gehende Nachlässigkeit erkennen lassen , dann
muß energisch Fürsorge getroffen werden , solchen Vorkomm¬
nissen ein Ende zu machen . Es muß wieder betont werden:
Wer ein Amt nur des Geldeinstreichens wegen übernimmt,
aber nichts genau Prüft, bevor er seine billigende Unterschrift
giebt , der muß gründlich beim Ohrzipfel genommen werden.
Die vertrauensselige Nachlässigkeit eines Teils der deutschen
Aufsichtsräte schreit zum Himmel, und es gilt wirklich, ein
Exempel in der Gesetzgebung zu statuieren. Heute wird
nicht dlos unser Nationalwohlstand geschädigt , wir machen
uns mit diesen Strohmännern geradezu vor der ganzen
Welt lächerlich.

Wir müssen in der Reichsgesetzgebung hinsichtlich des
Instituts der Aufsichtsräte den entscheidenden Schritt thun,
wenn es überhaupt bei uns anders werden soll ; dieser
Geldhunger, diese Tantiemensucht der Strohmänner , die unter¬
schreiben, ohne scharf zu prüfen , die ein gutes Diner gern
mitnehmen, aber nie grob gegen den „ leitenden Direktor"
werden können , muß mit Stumpf und Stiel ausgerottet
werden . (Darüber braucht Niemand bange zu werden , denn
wirklich geschehen wird es doch nicht .) Und darum ist zu
fordern : Wer nicht eine genügendeallgemeine kaufmännische
Bildung Nachweisen kann , soll nur Aufsichtsrat werden,
wenn sein eigenes Vermögen Garantie für die aus Jrr-
tümern und Vertrauensseligkeiten entstehenden Schäden ge¬
währt ; kein Aufsichtsrat darf dieses Amt in mehr als einem
halben Dutzend Gesellschaften bekleiden ; die Tantieme der
Aufsichtsräte darf eine gewisse Höhe nicht übersteigen ; keinem
Aufsichtsrat, oder einer von einem solchen vorgeschobenen
Mittelsperson , dürfen bei Strafe und sofortiger Kassation
Aufträge für die betreffende Gesellschaft zugewendet werden.
Das sind die Hauptforderungen , die geeignet sind , dem
heutigen vertrauensseligen Treiben ein Ende zu bereiten.
Und mögen die allermeisten der heutigen Aufsichtsräte dann
ihr Amt niederlegen, Deutschland hat massenhaft tüchtige
Kaufleute, die ihres Amtes viel besser warten und es viel
billiger versehen würden. Der Name allein giebt unter
keinen Umständen zu irgend welchem Amt ein Recht , sondern
allein die persönliche Tüchtigkeit. Mit eigenem Geld mag
Jedweder thun und lassen , was er will, aber was wir
fordern müssen , was das ganze besitzende Deutschland be¬
stimmt und unbedingt verlangt , das ist : „ Mit vertrauens¬
voll dargebotenem fremden Gelde dürfen keine Allotria ge¬
trieben werden ! " Und das ist geschehen!

Kaiser Wilhelm L die bayerische» Kuustpostulate.
Wie das Wolff'

sche Telegraphenbureau aus München
erfährt , sind zwischen dem Kaiser und dem Prinzregenten
Luitpold von Bayern nachstehende Telegramme ausgetauscht
worden:

Swinemünde, 10. Aug. An den Prinzregenten von
Bayern , München. Von meiner Reise eben heimgekehrt,
lese ich mit tiefster Entrüstung von der Ablehnung der von
Dir geforderten Summe für Kunstzwecke. Ich eile, meiner
Empörung Ausdruck zu verleihen über die schnöde Undank¬
barkeit , welche sich durch diese Handlung kennzeichnet, so¬
wohl gegen das Haus Wittelsbach im allgemeinen, als auch

gegen Deine erhabene Person , welche stets als Muster der

Hebung und Unterstützung der Kunst geglänzt hat . Zugleich
bitte ich Dich , die Summe , welche Du benötigst , Dir zur
Verfügung stellen zu dürfen, damit Du in der Lage seist,
in vollstem Maße die Aufgaben auf dem Gebiete der Kunst,
welche Du Dir gesteckt hast, zur Durchführung zu bringen.

Wilhelm.
S . M . Kaiser Wilhelm, Swinemünde . Es drängt

mich, Dir meinen innigsten Dank für Dein so warmes
Interesse an meinen und meines Hauses Bestrebungen auf
dem Gebiete der Kunst und für Dein so hochherziges An¬
erbieten auszusprechen. Zugleich freut es mich , Dir mitteilen
zu können , daß durch den Edelsinn eines meiner Reichsräte,
welcher die abgelehnte Summe zur Verfügung stellte, meine
Regierung in die Lage versetzt ist, getreu den Traditionen
meines Hauses wie meines Volkes die Pflege der Kunst als
eine meinervornehmstenAufgaben unentwegtfördern zu können.

Jagdhaus Fischbach , 11 . August.
Luitpold, Prinz von Bayern.

Der Telegrammwechsel ist danach angethan , Aufsehen
zu erregen und er wird Aufsehen erregen . Leider müssen
wir fürchten , daß die Kundgebung des Kaisers den Aus¬
bruch der Leidenschaften in Bayern nicht mildern, sondern
noch verschärfen wird, so schreibt die „ Frks . Ztg .

"

Tagespolitik.
Wenn jemand das Unglück hat, vor ein deutsches

Gericht zu kommen , sei es als Angeklagter oder als Zeuge,
so kann er sich darauf gefaßt machen , daß man ihn vor
allem Volk fragt : „ Sind Sie schon vorbestraft ? " Diese
Frage kann einem Richter einfallen, auch wenn es sich nur
um einen Löffelstiel handelt oder wenn der Zeuge ein
notorischer Ehrenmann ist. Der unglückliche Angeklagte , der
durchaus kein Gewohnheitsverbrecher ist, oder der Zeuge hat
nun vielleicht einmal in der Jugend eine kleine Sünde be¬
gangen. Diese wird ihm jetzt nach 20 , 30 Jahren unerbittlich
zum Schaden seiner Verteidigung oder seines öffentlichen
Ansehens vorgehalten, obgleich längst Gras darüber ge¬
wachsen sein sollte . So wird Wohl manchem seine Zeugen¬
schaft, die eine Ehre sein sollte , zum Schrecken und vielleicht
dann bei seiner Rückkehr zum Ruin seiner sozialen Stellung.
Die Angeklagten aber kommen eigentlich nie mit dem bloßen
Schrecken davon . Nein, ihnen wird alles Vergangene an¬
gerechnet , unerbittlich angerechnet ; die Justiz wird zur
Rechnerin. Wohl muß ja in manchen Fällen das Vorleben
in Betracht gezogen werden, schon um die Gesinnungsrichtung
zu beurteilen. Aber was hat das in hundert anderen Fällen
für einen Zweck ? Keinen anderen als die Freiheitsstrafen
zwecklos oder vielmehr zum Schaden Aller zu häufen. Ist
das Recht?

* H*
Gegen 2000 verabschiedete Leutnants und Ober¬

leutnants haben wir jetzt im deutschen Reiche mit durch¬
schnittlich 520—720 Mk . Jahrespension und im Alter von
25—32 Jahren . Diese wahrhaft bedauernswerten jungen
Männer , (im Jahre etwa 150—180), haben zumeist wegen
körperlicher Untauglichkeit den Dienst verlassen müssen.
Sie haben sich häufig Herzleiden, Magenleiden, Rheumatismus
usw . in nassen Biwaks zugezogen oder sich durch Sturz
mit dem Pferde und ähnliche Unfälle beschädigt . Unendlich
schwer ist es für diese jungen Männer , in anderen Berufen
sich den Lebensunterhalt zu verdienen, und nicht ganz mit
Unrecht hat vor kurzem ein Hauptmann und Lehrer einer
Kriegsschule , Thümmel , in der Flugschrift „ Erweiterung der
Berufsbildung der Offiziere " verlangt , daß den Offizieren
Gelegenheit geboten werden sollte , Französisch und Englisch
zu treiben, um ihnen gegebenenfalls den Uebertritt in den
Kaufmannstand usw . zu erleichtern . Wohl würde es sich
auch empfehlen , alle diese verabschiedeten Offiziere, ohne
Rücksicht darauf , ob sie die Abiturientenprüfung gemacht
haben, zum Besuche einer Hochschule zuzulassen , wenn sie
die Fähnrichsprüfung gut bestanden haben. Wird die
Fähnrichsprüfung wirklich ernsthaft genommen , so ist sie.
abgesehen von den alten Sprachen , der Aditurientenprüfung
nahezu gleichwertig , und was diesen jungen Männern an
alten Sprachen etwa abgeht, das haben sie für das Leben
auf der Hochschule an Lebenserfahrungen gewonnen. Wir
haben weiter 2800 , oder mit Bayern über 3000 verab¬
schiedete Hauptleute 1 . und 2 . Kl., sowie etwa 2300 Majore.
Die.Hauptleute 2 . Klasse beziehen etwa 1500 bis 1600 Mk.
Pension , die der 1 . Klasse etwa 2600 bis 2800 Mk. ; sie
befinden sich im besten Mannesalter von etwa 36—42 Jahren.
Die Mehrzahl ist verheiratet und von den Verheirateten
werden Wohl nur wenige im Besitz eines großen Vermögens
sein. Wenn auch 500 solcher Hauptleute als Bezirksoffiziere

und in sonstigen Stellungen im Heere verwendet sind , so
ist doch auch damit nicht viel geschehen und überdies dauert
diese Verwendung höchstens 5—6 Jahre . Die Majore
im Alter von 45—48 Jahren verabschiedet , beziehen durch¬
schnittlich eine Pension von 4200 —4500 Mk ., die meisten
haben in 25—30jährigem Dienst bei den so sehr gesteigerten
unnötigen Standesausgaben einen Teil des Vermögens zu¬
gesetzt , die Heranwachsenden Kinder erfordern erhöhten
Aufwand, die Einnahme aber ist um nahezu die Hälfte
herabgesetzt , ohne Aussicht, jemals erhöht zu werden. Nun
mutet man diesen Hauptleuten und Stabsoffizieren zu, sich
privaten Erwerb zu suchen, und in hohem Grade demütigend
ist es oft für diese Offiziere, auf ihrem sauren Gange nach
Erwerbsgelegenheit harten Abweisungen ausgesetzt zu sein.
Glücklich diejenigen , die bei Lebensversicherungen, im Offizier¬
verein, als Agenten für Geschäfte aller Art Unterkunft
finden, sie sind vor äußerster Not und Entbehrung geschützt
Und in der Lage, den Kindern eine gute Erziehung zu
geben . Aber nur gering ist die Zahl dieser Glücklichen.
Bedauernswert sind diejenigen, die keinen neuen Beruf
finden und die den langen Rest ihres Lebens bei karger
Pension und ohne Beschäftigung zubringen müssen.

* **
Das englische Weltreich , dessen König Eduard am

Samstag gekrönt wurde, zählt gegenwärtig an 400 Mill.
Einwohner, denn soviel beträgt die GesamtbevölkerungGroß¬
britanniens mit seinen Kolonien, die sich über die ganze
Erde verteilen. Es ist dies fast ein Viertel der Bevölkerung
auf der ganzen Erde ; von diesen sind 50 Mill . Engländer.
Von 1871 bis 1898 hat sich die englische Bevölkerung in
Großbritannien , Kanada und Australien um 42 Mill . etwa
33 Prozent vermehrt, während die Vermehrung für die übrigen
unter englischer Oberherrschaft,stehenden Völker 46 Prozent
beträgt . Das englische Land, das die schnellsten Fortschritte
macht , ist Südafrika , wo sich di: Bevölkerung seit 1871 um
275 Prozent , der Ertrag der Steuern um 910 Prozent und
der Handel urn 513 Prozent vermehrt hat . Aber die
wichtigste Kolonie bleibt Indien mit seinen 300 Millionen
Einwohnern , seinem Steuerertrag von 2s/z Milliarden und
seinen Handelserträgen von 5 Milliarden . Die kleinen
Kolonien, wie die Antillen und Guyana , beginnen zurück¬
zugehen. Indien kam nach der Dämpfung des großen
Aufstandes von 1857 unter die Botmäßigkeit der englischen
Krone. Im Jahre 1885 wurde Birma dem Kaiserreich an¬
gegliedert. In Afrika wurde 1882 Egypten besetzt , seit
1886 der Sudan zurückerobert , 1890 Britisch-Ostafrika er¬
worben, wobei Witu , Somalland und das Protektorat
über Sansibar aus der deutschen Machtsphäre in die eng¬
lische gelangten unter einziger Opferung von Helgoland.
Das Krönungsjahr 1902 brachte jetzt die Beendigung des
südafrikanischen Krieges und damit die Einverleibung von
Transvaal und Oraujefreistaat . — Mit seinem Golde hält
England Egypten in seinem Besitz, ebenso mit seinem Schiff¬
fahrtsverkehre die von franzö .schein Genius erbaute Suez-
Verbindung ; es sichert sich seine Welt-Handelsstraße mit
seinen Festungen Malta -Gibraltar und Aden . Die vor¬
wiegende Pflege wirtschaftlicher Interessen und ihre Geltend¬
machung in allen Teilen der Welt und mit allen Mitteln
der Macht und Jntrigue waren es, was England so groß
gemacht hat, und seine Seeherrschaft in politischer und
wirtschaftlicher Hinsicht stand bisher unangefochten da.
Hierin aber hat sich im letzten Jahrzehnt ein Wandel an¬
gebahnt, der in ferner Zeit der Hegemonie des britischen
Reiches gefährlich werden wird . Die stetige, England be¬
sonders schmerzliche Erstarkung Deutschlands aus dem Ge¬
biet des internationalen Wettbewerbs und das Auftreten
der nordamerikanischen Union sind die Vorläufer einer Be¬
drohung der britischen Vorherrschaft, und dies wird, trotz
der ohne Gleichen dastehenden politischen Ausdehnung
Großbritanniens , in den einsichtigen Kreisen desselben längst
und tief empfunden. Diese Gefahr wird der neu gekrönte
König Eduard so wenig mindern oder abwenden können,
so wenig er England groß gemacht . Wenn König Eduard
es hätte machen müssen , wäre England kleiner wie das
Fürstentum Lichtenfels . Seine Leistungen waren bisher
— Null.

* **
Die Unruhen in Mittel - und Südamerika nehmen nach¬

gerade überhand, so daß den streitlustigenGesellen in Venezuela
wie auf Haiti doch Wohl in nachdrücklicherer Weise, als dies
durch diplomatische Noten geschehen kann , wird zu Gemüte
geführt werden müssen , daß sie die Rechte und Interessen
der Fremden nicht ungestraft verletzen dürfen. Eines großen
Aufgebotes von Streitkräften bedarf es dazu nicht ; hoffent¬
lich ist aber nicht schon zu lange gesäumt und unheilbarer
Schaden angerichtet worden. Die Nachricht, daß ein deutsches
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Kriegsschiff in Puerto Cuoello vor Anker gegangen sei, be¬
stätigt sich nicht . Augenblicklich ist auch nicht dort die größte
Gefahr vorhanden , sondern in der Hafenstadt Barcelona,
die von den Rebellen erobert wurde . Nach einem heißen
Gefecht, in dem es nicht weniger als 176 Tote gab , wurden
die Führer der Regierungstruppen gefangen genommen . In
der Stadt Barcelona hausten die Rebellen wie die Vandalen,
sie zerstörten das französische Kabelamt , plünderten drei
Konsulate , verschonten jedoch das deutsche und vergewaltigten
Frauen und Kinder in bestialischer Weise. Auf Haiti herrschte
gleichfalls Anarchie ; wagte cs doch der dortige Rebellen¬
admiral Killid sogar , den Hafen von Kap Hamen für
blokiert zu erklären . Diese Kühnheit ist ihm indessen bald
wieder leid geworden , das Blokadeschiff ist bereits von Cap
Haitien verschwunden ; trotzdem ist es eine unabweisliche
Notwendigkeit geworden , daß dem, die fremden und nament¬
lich auch die dort sehr stark vertretenen deutschen Interessen
gefährdenden Gesindel der Standpunkt gründlich klar ge¬
macht wird.

LanössnachrichLen.
* Mensteig , 15 . Aug . Der Erntemonat hat sich für

den Landwirt bis jetzt verdrießlich angclassen ; der Sonnen¬
blicke waren es nur wenige , dagegen bedeckten den Himmel
zumeist regenschwangerc Wolken und Regengüsse vereitelten
die Erntearbeit . Und doch find die meisten Körnerfrüchte
schnittreif und sollten unter Dach gebracht werden . Wenn
die neuesten Wetterprognosen zutreffen , bahnt sich jetzt end¬
lich und allmählich ein Umschwung zum Besseren an ; dafür
ist es aber auch hohe Zeit , denn sonst geht der schöne
Erntesegen , der draußen auf den Fluren steht, dem Ver¬
derben entgegen . Sengende Sonnenstrahlen bedarf man zu
einer richtigen Erntezeit ; mögen sie nicht mehr lange auf
sich warten lassen.

* Meusteig , 15 . Aug . ( Einges .) Der unter dem Vor¬
sitz der Frau Kommerzienrat Hähnle in Stuttgart , Jäger¬
straße , stehende Verein „ Bund für Vogelschutz/ ' der es sich
zur Aufgabe gemacht hat , mit allen zweckmäßigen Mitteln
den Massenmord der Zugvögel zu unterdrücken , die Mode,
Vogelbälge oder Teile derselben auf Hüten zu tragen,
energisch zu bekämpfen und durch Schaffung von Nist¬
gelegenheiten und Fütterung der Vögel im Winter zur Er¬
haltung und Vermehrung unserer einheimischen nützlichen
Vögel beizutragen , giebt eben sein erstes Jahresheft , 1 . Jahr¬
gang 1902 , heraus . In einer Einleitung wird Zweck und
Ziel des Vereins , dessen Mitgliederstand bereits das fünfte
Tausend überschritten hat , eingehend erörtert . Der Kassen¬
bericht weist an Einnahmen 4550,97 Mk ., an Ausgaben
4187,99 Mk . auf , so daß ein Kassenbestand von 326,89 Mk.
verbleibt — gewiß ein schöner Anfang . Der im Jahre
1898 gegründete Verein beweist, daß er auf solider Grund¬
lage beruht und daß er einem längst gefühlten Bedürfnis
entspricht , weshalb der Beitritt zu diesem Verein den Vogel¬
freunden und besonders interessierten landw . Kreisen nicht
genug empfohlen werden kann . Nicht vergessen soll werden,
daß sich die Orts - und Schulbibliotheken durch
Anschaffung der vom Verein herausgegebenen Jahreshcste
um eine dankbare , wertvolle Nummer bereichern können.

* Der 18 Jahre alte Maurer Sch . in Kailerbach wollte
im HausgangderLindenwirtschaftin Alt -Nuifra einen Revolver
laden . Bei dieser Gelegenheit entlud sich derselbe und die Kugel
drang dem in seiner Begleitung befindlichen 21 Jahre alten
Schreiner B . in die rechte Hand so unglücklich ein , daß eine
Operation nötig wurde . Wenn nicht die ganze Hand , so
dürfte doch der Mittelfinger für verloren gelten.

-n . Mikdberg , 14 . August . Unterhalb der Ruine Waldeck
wurde gestern abend der Leichnam des 72jährigen Johs.
Gauß , gebürtig von Ebhausen , aus der Nagold gezogen.

Am 7 . d . M . hat sich der Mann , der sich von seinem
18 . bis 70 . Jahr in der Schweiz aufhielt , von Ebhausen
entkernt, ohne seinen Angehörigen etwas anzusagen . Schon
früher litt der Verstorbene an Geistesgestörtheit und mußte
längere Zeit in einer Irrenanstalt untergebracht werden.
Es ist darum anzunehmen , daß der Mann infolge geistiger
Umnachtung freiwillig den Tod in der Nagold suchte und fand.

* Dem Bauern N . in Ilulert - akHeim sind in einem
Hopfenland 60 Stöcke, welche reichlichen Fruchtansatz haben,
von böswilliger Hand abgeschnitten worden.

* (Schriftlicher Geschäftsverkehr mit den Behörden .)
Die Ministcrialverordnung bezüglich der Vereinfachung der
Formen des schriftlichen Verkehrs , welche auch von den
beiden Häusern des Landtags übernommen worden ist, wird
nach einer vom König genehmigten Anordnung des Ober-
Hofrats und der Hofdomänenkammer auch für den schrift¬
lichen Verkebr der letztgenannten Behörden untereinander,
sowie mit den württemdergischen Staats - und Gemeinde¬
hörden und dem Publikum eine sinngemäße Anwendung
finden , so daß nunmehr der Gebrauch der bisher üblichen
oder vorgeschriebenen Kurialien und Höflichkeitswendungen
im Verkehr mit sämtlichen Hof -, Staats - und Gemeinde¬
behörden unterbleiben kann.

* Keilbrott«, 13 . August. Durch Beschluß der Straf¬
kammer vom 4 . ds . wurde in der Anklagesache bctr . die
Gewerbebank der Buchhalter Emil Hofmann von Michel¬
bach außer Verfolgung gesetzt . Die Anklage hatte auf Bei¬
hilfe zum einfachen Bankerott gelautet . Durch den gleichen
Beschluß wurden die Angeklagten Keefer und Krug bezüglich
zweier Vergehen des Betrugs , sowie Krug bezüglich eines
Vergehens der betrügerischen Einwirkung auf den Kursstand
außer Verfolgung gesetzt . Die ausscheidenden Anklagepunkte
bilden nur einen kleinen Teil der Anklage gegen Keefer und Krug.

* (Verschiedenes.) Ein Stuttgarter Werkmeister
hatte die städtische Telephon - und Feuerwehrleitung eigen¬
mächtig durchschneiden lassen , weil der Draht bei Aufrichtung
eines 18 Meter hohen Standenbanmes hinderlich war . Die
Strafkammer zu Stuttgart sprach den wegen dieses Deliktes
Angeklagten frei , da Notlage vorlag . — Während des
Bormittagsgottesdienstes wurden im Pfarrhaus in
Baltringen, O .- A . Laupheim , 925 Mk . bares Geld/
sowie das Silbergeschirr gestohlen . Von dem Thäter hat
man bis jetzt keine Spur . — In Ludwigsburg wurde
ein städtischer Schutzmann aus dem Dienst entlassen , weil
er sich durch Spendung einer Mark hatte bestimmen lassen,
eine Uebertrctnng nicht anzuzeigen . Der Schutzmann sowohl,
wie die Person , welche ihn bestach, haben Strafe zu ge¬
wärtigen . — Als am Mittwoch vormittag die Schnitter und
Schnitterinnen von Oberriexingen in dem sich gegen
Großsachsenheim zu hinziehenden Thal fleißig an der Arbeit
waren , bewegte sich im Kornfeld ein schlankes Tier hin und
her , auf das , als es fliehen wollte , Alt und Jung Jagd
machte . Es stellte sich heraus , daß es ein Dachs war , der
denn auch bald von einigen Männern und Burschen er¬
schlagen wurde.

* Ein 23jähriger Korbmacher aus Ansöach biß seiner
Geliebten , einer Ladnerin , nachdem er sie zu erdrosseln ver¬
sucht hatte , die Nase bis zum Nasenbein vollständig durch.
Motiv Eifersucht.

* Zu dem Lustmord in Leipzig berichten jetzt die Blätter,
daß der Vater des jugendlichen Mörders , Herr Grabich,
persönlich bei der Mutter der ermordeten Anna Klein ge-
Wesen und ihr sein Beileid ausgesprochen habe . Herr
Grabich hat sich dabei bereit erklärt , für die Frau Klein
bis zu ihrem Lebensende zu sorgen.

* Der sozialdemokratische Holzarbeiterverband in Werkin
ist von einem hervorragenden „ Genossen " aufs tollste be-

H LesefrucSt . K
Leicht geleitet wird ein Thor,
Leichter aber , wer verständig;
Doch wer wenig halb gelernt nur,
Ist für Götter selbst unbändig.

Aus dem Indischen.

Der Sohn der Irernden.
Roman indrei Teilen von O . Elster.

(Fortsetzung .)
„ Wenn es Ihnen nur gelingt, " entgegnete der Justiz¬

rat lächelnd . „ Der Kampf ums Dasein ist sehr schwer,
und Sie , mein Herr Richard Wilson , scheinen mir diesen
Kampf etwas leicht zu nehmen . "

„ Herr Justizrat !"

„ Auch könnten Sie, " fuhr dieser ruhig fort , „ die
Tochter des Grafen leicht in eine ihrer Geburt und Er¬
ziehung ganz unwürdige Stellung bringen . . . "

„ Das ist zu stark ! "

„ Nun , Herr Richard Wilson , Sie waren ja wohl
Zirkusreiter und Jockey . Würden Sie eine solche Stellung
für würdig des Gatten einer Gräfin Wölfisheim halten ? "

Richard bebte vor Zorn . Wie konnte dieser Mann
wagen , so zu ihm zu sprechen ! Er versuchte , etwas zu er¬
widern , die Erregung erstickte seine Stimme ; er brach in
ein bitteres höhnisches Gelächter aus . O , wie bereute er
es jetzt , hierher gekommen zu sein!

„ Sie sehen, Sie wissen mir nichts zu entgegnen , lieber
Herr, " sprach mit leichtem Lächeln der Justizrat weiter.
„ So hören Sie denn den Vorschlag des Grafen . Ich bin
beauftragt , für Sie , d . h . auf den Namen Ihrer Gattin , in
Nordamerika oder sonst einem überseeischen Lande eine
hübsche Besitzung , ein Landgut , eine Farm oder dergleichen
zu kaufen und Ihnen diese Besitzung zum Wohnsitz und

zur Bewirtschaftung zu überlassen . Ich darf dabei eine
Summe von 150,000 Mark verwenden . Sie sehen, der
Graf meint es gut mit Ihnen .

"

Richard rang nach Luft . Er wußte nicht , wie er
diesen Vorschlag aufnehmen sollte . War es wirklich eine
Versöhnung , die man ihm antrug ? Oder war es eine Falle,
die der schlaue Jurist ihm stellte ? Eine solche Besitzung sein
eigen zu nennen , war von jeher sein Wunsch gewesen. Aber
wenn er in das ironisch lächelnde Gesicht des Justizrats
blickte , dann übermannte ihn der Zorn aufs Neue , und
er vermochte nicht , an die Ehrlichkeit des Vorschlages zu
glauben.

„ Sie scherzen, Herr Justizrat, " rang es sich von seinen
Lippen.

„ Durchaus nicht , mein Lieber, " versetzte Justizrat
Wedemeyer , „ es ist mein vollkommener Ernst ! Siebrauchen
nur unsere Bedingungen zu erfüllen , und Ihre Gattin wird
in einiger Zeit Besitzerin eines Landgutes , eines schulden¬
freien Landgutes , im Werte von 150,000 Mark . Ich denke,
drüben in Amerika läßt sich für diese Summe schon ein
hübsches Gut erwerben .

"

„ Also doch Bedingungen ! "

„ Ja , mein Bester , ohne Bedingungen geht es nun
einmal nicht .

"

„ Welches sind die Bedingungen ? "

„ Sie und Ihre Gattin verpflichten sich , niemals wieder
nach Deutschland zurückzukehren. Außerdem müssen Sie
jedes Jahr eine beglaubigte Abrechnung über die Bewirt¬
schaftung des Landgutes oblegen , damit wir sehen, ob Sie
auch ein guter und getreuer Verwalter des Ihnen anver¬
trauten Gutes sind . . . "

„ Sind Sie toll ? "

„ Durchaus nicht, Herr Wilson . Wir wollen nur
nicht , daß Gräfin Amalie Eleonore in Armut und Elend
versinkt . Sie müssen unsere Fürsorge anerkennen . Sieht

trogen worden . Genosse Dannenberg hat sich den echten
täuschend ähnliche Beitragsmarken machen lassen , und diese— Dannenberg war Beitragssammler — eingeklebt . Den
Betrug hat er jahrelang betrieben ; und es steht noch nicht
fest , um welche Summe der Holzarbeiterverband betrogen
worden ist, aber sie ist zweifellos sehr hoch.

* In der Jungfernheide bei Werlia wurde am Mitt¬
woch nachmittag die neunjährige Elisabeth Baake aus Char-
loitenburg ermordet aufgefunden .

' Das Polizeipräsidium
setzt nun 1000 Mk . Belohnung aus für die Ermittlung
des Mörders.

* In Hleiwih (Schlesien ) wurden von einem tollwut-
verdächtigen Hunde 12 Personen gebissen, die sich auf
städtische Kosten nach Berlin in das Koch '

sche Institut begaben.
* (Der Stapellauf des größten Schnelldampfers der

Welt .) Auf der Werft in Bredow bei Stettin ist der
für den Norddeutschen Lloyd erbaute Schnelldampfer Kaiser
Wihelm 11 in Gegenwart des Kaisers vom Stapel gelaufen . ^
Mit dem Dampfer Kaiser Wilhelm II sieht sich Deutschland
jetzt im Besitz von vier Dampfern , die an Schnelligkeit alle » '

Dampfer der Welt hinter sich lassen . Es sind dies neben § >
Dampfer Kaiser Wilhelm II die Dampfer Deutschland der ^
Hamburg -Amerika -Linie , Kaiser Wilhelm der Große und ^
Kronprinz Wilhelm des Norddeutschen Lloyd . Die Haupt - «
maße des neuen Dampfers sind folgende : Länge 216 .
Meter , Breite 22 Meter , Tiefe 16 Meter . Die Wafserver-
drängung (Deplacement ) des vollbeladenen Schiffes ergiebt Z
einen Tonnengehalt von rund 20,000 Brutto -Reg .-Tons.
Das Schiff übertrifft in seiner Größe alle bisher in Fahrt A s
befindlichen Schnelldampfer der Gegenwart . Es können -8 . fi

, auf dem Schiff im ganzen 775 Passagiere 1 . Klasse in !
290 Kammern , 343 Passagiere 2 . Klasse in 107 Kammern A
und 770 Passagiere 3 . Klasse untergebrachr werden . Hierzu >
kommt noch die Schiffsbesatzung , welche aus 600 Köpfen A
besteht . Das vollbesetzte Schiff wird also gegen 2500 Men - Z
schen über den Ozean tragen.

* Kok« , 13 . Aug . In Höhenhaus bei Mühlheim a . Rh . .
erkrankten zwei Familien nach dem Genuß von Pilzen . Drei L
Kinder sind gestorben . I '

ArrsLänöifchss.

man in einigen Jahren , daß Sie es redlich und ernst
meinen , so läßt sich über die Aufhebung der zweiten Be¬
dingung reden .

"

„ Ich werde auf Ihre Bedingungen überhaupt nicht

„ Herr Wilson , ich mache Sie auf den ersten Teil
unserer Unterredung aufmerksam .

"

„ Ich fürchte Ihre Drohungen nicht . Leben Sie Wohl.
"

Ohne noch einen Blick auf das erstaunte Gesicht des
Anwalts zu werfen , verließ Richard das Zimmer . Der
Justizrat schüttelte den Kopf . „ Da haben wir uns ja ein¬
mal gründlich in dem Burschen getäuscht, " murmelte er.

steckt doch mehr Ehrgefühl in ihm , als wir annahmen.
Eia Anderer hätte mit beiden Händen zugegriffen . Da
muß ich doch dem Grafen gleich Bericht erstatten und an-
fragen , was nun geschehen soll .

"
Er setzte sich an den Schreibtisch und vertiefte sich in

seine Arbeit.
Richard Wilson eilte mit raschen Schritten durch die

Straßen . Er nahm keinen Omnibus und benutzte die
Untergrundbahn nicht, weil er hoffte , der weite Weg nach
Highgate würde sein kochendes Blut abkühlen , so daß er
wieder einen klaren Gedanken zu fassen vermöchte . Es stand
bei ihm fest , daß er auf diese Vorschläge des Grafen nicht
eingehen konnte ; sie waren von einem entehrenden Miß¬
trauen diktiert , das er wahrlich nicht verdient hatte . Das
war keine Versöhnung , sondern ein Schimpf für ihn , dem
man nicht zutraute , das Gut seiner Gattin redlich verwalten
zu können . Schon daß man die zu erwerbende Besitzung
auf den Namen Eleonorens einschreiben lassen wollte , em¬
pörte ihn . Aber er hätte sich aus Liebe zu Eleonoren mit
dieser Bedingung noch einverstanden erklären können . Die
anderen Bedingungen aber waren unannehmbar für ihn,
wenn er sich nicht selbst verachten sollte . Als er das kleine
Haus in Highgate erreichte, war er mit sich einig ; er wollte

2

* Ans der Schweiz , 13 . August . Aus der Urschweiz
kommen Berichte , daß am Dienstag morgens und während
des Tages bis auf 1600 Meter hinab Schnee gefallen sei.
Pilatus , Rigi , Stanserhorn zeigen sich im Schneekleide.

* Das Hagelschicßen als Mittel zur Verhinderung von
Hagelbildung hat bekanntlich in weiten Kreisen bereits Auf¬
nahme gefunden , so in der französischen Schweiz , Oesterreich
und Italien . Der Knall der blinden Schüsse aus den
trichterförmigen , zum Himmel gekehrten Kanonen soll das
drohende Hagelwetter beschwören ; logisch ist es dann nur,
eine noch mehr hindernde Wirkung von solchen Knalleffekten
zu erwarten , die in den Gewitterwolken möglichst nahe her¬
vorgerufen werden , und zwar durch Raketen . Jetzt wird
aus Gerona in Spanien eine Geschichte von Raketen erzählt,
die wiederholt die Hagelbildung verhindert haben sollen.
Einer der bedeutendsten Weinbauern der Gegend , Jonana,
begab sich mit einem Dutzend Raketen auf sein von einem
Gewitter bedrohtes Gut . Gerade traf er ein, als Hagel¬
schlossen in der Größe von Nüssen zu fallen begannen.
Zwei Raketen wurden losgelassen und der Hagel verwandelte
sich in Platzregen . Zehn Minuten später setzte der Hagel
aufs neue ein . Die Raketen bewirkten sofortigen Umschlag
und starken Regenfall . Nach weiteren 15 Minuten wurde
dann durch vier Raketen dem erneuten Fallen von Schloffen
endgültig ein Ziel gesetzt.

ss Maris , 14 . Aug . Der heutige Ministerrat beschäftigte
sich mit der Schließung der kongreganistichen Schulen im
Departement Finistere . Aus den amtlichen Berichten und
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aus privaten Mitteilungen gehe hervor, daß die Wider¬
standsbewegung, welche man zuerst als eine katholische hin¬
gestellt hatte, unzweifelhaft eine royalistische sei . Diese Be¬
wegung habe heftige Unruhen zur Folge gehabt, welche
unter das Strafgesetzfallen und gerichtliche Verfolgungen nach
sich ziehen werden . In diesem Sinne sei dem Generalstaats¬
anwalt Weisung von Seiten des Justizministers zugegangen.

ff ßhamöerg, 14 . Aug. Nachdem die an kongreganistische
Schulen mehrerer Gemeinden gelegten Siegel bereits ein¬
mal vernichtet und wieder ersetzt worden waren, hat die
Gräfin Costa de Beauregaro sie zum zweitenmal in Laravoire
zerbrochen . Ueber den Vorgang wurde ein Protokoll aus¬
genommen . Der Gemeinderal von Chamberg hat einstimmig
bei zwei Stimmenthaltungen eine Glückwunschadresse an die
Regierung gerichtet.

* Scheveniugen, 12 . August . Ein Berichterstatterschreibt
der „ Frkf.-Ztg .

" : Soeben hatte ich Gelegenheit, mit Herrn
Staatssekretär Reitz zu sprechen , er ist ein Mann von außer¬
ordentlich liebenswürdigen Manieren . Aus schmalem Ge¬
sicht mit leichtergrautem Vollbart blicken freundlich blaue
Augen , von fast weichem Ausdruck , welchen man die eiserne
Thatkraft des Mannes nicht ansieht . Herr Reitz erklärte,
bis jetzt noch keinen einzigen Jvurnalisten empfangen zu
haben und deshalb die von der „ Daily Mail " wiederge¬
gebenen Aeußerungen aus Neapel auf Rechnung seines
minderjährigen Sohnes setzen zu müssen . Reitz sagte , er für
seine Person werde niemals Friede mit England schließen,
er habe außer seiner einstigen Stellung als Staatssekretär
noch andere Gründe hiefür, die er nicht nennen wolle . Er
will in Holland bleiben und seine Zeit abwarlen, aber ver¬
meiden , die anderen, welche nach Südafrika zurück wollen,
zu irgend etwas zu verleiten, was England schlimm auf¬
fassen köumc . Generalkommandant Louis Botha habe mit
Recht gesagt , wer in Südafrika wohne, müsse sich dem Ge¬
setz fügen , tonst sei er Rebell, im klebrigen habe ma« in
englischen Blattern viel Lügen von ihm erzählt. Ernannte
vier, auf die Botha selbst hingewiesen hat : Erstens, daß
Botha den Tag der Uebergabe als einen glücklichen gepriesen
haben solle, zweitens , daß Botha die Wegnahme der Kon¬
stitution des Kaplands gut geheißen hätte, drittens , daß er
dem Volke anbefohlen hätte, den Treueid abzulegen. Im
Gegenteil hätte Botha das Volk hiervon abgehalten, da der
Eid im Widerspruch mit der Uebereinkunft stehe, die die
Uebergabe für besiegelt erkläre , sobald der Bürger die Waffen
ablege . Man habe Botha von englischer Seite gesagt , der
Unterschied sei doch kein so großer zwischen Eidablage und
Annahme des Status . Botha replizierteschlagferrig: Warum
verlangt Ihr sie also ? Aus diesen Gründen sei auch die
Eidesforderung für Gefangene, die auf englische Kosten zu¬
rückgebracht werden , ungesetzlich. Allerdings spreche der Ver¬
trag nur von Bürgern , die die Waffen niederlegen, eine
Unpräzisität, die man hätte annehmen müssen , da die Eng¬
länder vor dem Friedensschluß die Acceptierung des Ver¬
trags im Wortlaut forderten und nicht die geringste Wort¬
änderung duldeten. Daraus erklärt sich auch die vage Fassung
des Paragraphen 7 , der von Einführung der colonialen
Selbstverwaltung spricht . Viele haben nun die Eidesablage
aus Unkenntnis geleistet, viele Andere nicht , so ein Sohn
von Reitz, der in Sialcote in Indien gefangen saß . Die
vierte Unrichtigkeit läge darin , daß Botha und andere Generale
Glückwunschtelegramme zur Krönung des Königs geschickt
hätten. Bennet Burleigh habe wohl auf das Wünschens¬
werte solcher Telegramme hingewiesen , sie sind aber nicht
gesandt worden. Nicht aus Haß etwa, fügte Reitz hinzu,
sondern weil die Zeiten zu traurig sind , um in Freude Tele¬
gramme zu schreiben . Gestern war Reitz bei Krüger zum
Essen . Er fand den Präsidenten erstaunlich frisch und
schlagfertig . Es ist noch gerade so schwer, mit dem alten
Herren zu diskutieren, wie früher , meinte Reitz. Wenn er
einmal seine Meinung hat, steht sie fest wie ein Fels.

die Bedingungen , die man ihm gestellt hatte, in aller Ruhe
seiner Gemahlin vortragen und ihr die Entscheidung über¬
lassen . Wenn sie die Bedingungen annahm , dann hatte er
sich in ihr getäuscht , dann konnte sie ihn nicht so lieben
und achten , wie er gehofft und geglaubt hatte. Dann mochte
sie in ihr väterliches Haus zurückkehren, nachdem die Ehe
gelöst worden war.

Mit dem Ausdruck der gespanntesten Erwartung trat
ihm Eleonore entgegen . Er versuchte ein ruhiges Aeußere
zu zeigen, aber eine innere Erregung entging dem scharfen
Auge der liebenden Frau nicht.

„ Du warst bei dem Justizrat ? "
„ Ja , und ich habe Dir viel zu erzählen . Höre mir

aufmerksam zu .
"

Er zog Eleonore an sich , preßte einen Kuß auf ihre
Stirn und drückte sie dann sanft auf ihren Sessel neben
dem Kamin nieder. Darauf erzählte er ihr , sich gewaltsam
zur Ruhe zwingend und im Zimmer auf und ab gehend,
die Unterredung mit dem Anwalt . „ Ich lege die Ent¬
scheidung, " so schloß er, „ in Deine Hand . Du weißt jetzt,
daß man uns vielleicht zwingen kann , uns für einige Zeit
zu trennen, denn diese Trennung könnte doch nur so lange
währen, als Du noch unter der väterlichen Autorität stehst.
Ich glaube aber, daß man dieses Gewaltmittel nicht an¬
wenden wird, denn , wie der Justizrat sagte , an der That-
sache unserer Ehe ist ja doch nichts zu ändern . Auch über
die Bedingungen der Schenkung, welche Dein Vater Dir
zugedacht hat, hast Du zu entscheiden, ich füge mich Deiner
Entscheidung .

"
Richard hatte sich abgewandt, so daß sie sein Antlitz

nicht sehen konnte . Aber aus dem Beben seiner Stimme
verriet sie seine innere Erregung und sein verletztes Ehr¬
gefühl. Sie erhob sich und trat auf ihn zu, legte die
Hände auf seine Schultern und blickte ihm lächelnd in die
Augen.

* Londo« , 14. August. Der Morning Post wird aus
New-Iork gemeldet , daß infolge der in Südafrika bestehen¬
den Nachfrage nach allen Arten von landwirtschaftlichen
Maschinen und Ackerbaugeräten die Bildung einer Kombination
amerikanischer Fabrikanten dieses Industriezweiges im Gange
sei , wodurch die Betriebsausgaben derartig vermindert werden
würden, daß die Amerikaner im stände seien, die britischen
Fabrikanten auf den südafrikanischen Märkten zu unterbieten.
Das Kapital der neuen Kombination werde 120 Millionen
Dollars betragen und sei bereits voll gezeichnet. Die
Kombination werde sich in New-Jersey in das Handels¬
register eintragen lassen.

* Ein merkwürdiger Fall beschäftigte vor einigen Tagen
die Londoner Polizei im berüchtigten Viertel von White¬
chapel . Drei armselig , aber verhältnismäßig reinlich gehaltene
Kinder zeigten einem an der Ecke stehenden Policemanu an,
daß ein Mann eben dabei sei, einen Schokoladeautomaten
zu plündern ; sie mahnten aber zugleich den Schutzmann,
recht vorsichtig zu sein, denn der Dieb sei sehr schlau und
gerieben . Es gelang dem Policemann , so leise heranzu¬
schleichen, daß er die Hand des Diebes, samt dem mit einem
Magnet versehenen Draht erfaßte, welcher dazu diente , die
Münzen aus dem Automaten zu ziehen . Mit Hilfe eines
zweiten Policemann wurde der widerspenstige Dieb gebändigt
und cs zeigte sich , daß er alle Taschen voll Pennis hatte,
die, als sie gezählt wurden, die respektable Summe von 8flz
Schilling ergaben. Der Policemann schaute sich nach
Zeugen um , und da die drei kleinen Angeber noch in der
Nähe waren, befahl er ihnen, mit auf die Polizeistation zu
kommen. Auf der Polizeistation beim Verhör stellte es sich
aber heraus , daß es die eigenen Kinder des Diebes waren,
die den Vater angezeigt hatten, und als ihnen der Kommissär
die Ungeheuerlichkeit vorhielt, die in einer Angabe gegen
den Vater vorlag , sagten sie weinend , die Mutter habe ihnen
befohlen, dem Vater solange aufzupasfen, bis sie ihn beim
Automatendiebstahl erwischten und ibn dann beim Polizei¬
mann anzugeben. Nun wurde die Mutter herbeizitiert und
auch sie verhört. Sie stellte den Fall sehr einfach dar.
Dreimal habe sie um Scheidung von ihrem Manne nach¬
gesucht, der arbeitsscheu und ein Trunkenbold sei , und drei¬
mal sei sie abgewiesen worden. Täglich komme er betrunken
nach Hause, zerstöre alles in der Wohnung und prügele
sie und die Kinder. Da man sie durchaus nicht von ihm
befreien wolle , sei ihr nichts anderes übrig geblieben , als
sich auf diese Weise zu helfen . Zuletzt gab ihr der Polizei-
kommisfär recht , riet ihr aber auszuwandern , bevor der Mann
seine Strafe abgebüßt haben wird.

* Die Reichsbank in Stockholm bezahlte drei von der
Staatskasse ausgestellte Schecks von 3000 , 5000 und 9000
Kronen aus , welche auf 30 000 , 50 000 und 90 000 Kronen
gefälscht waren und erlitt hierdurch einen empfindlichen
Verlust. Untersuchung ist im Gange.

* Washington , 13 . Aug . Das Kriegsdepartement hat
eine merkwürdige Verordnung erlassen , die Bestimmungen
für die militärische Erziehung in öffentlichen Bürgerschulen
trifft. 100 Armee -Offiziere sollen Lehrstellen an Schulen,
Hochschulen und Universitäten erhalten, die sich verpflichten
wollen, den Unterricht von mindestens 100 Schülern in
militärischer Weise und unter militärischer Leitung durch¬
zuführen. Die Regierung wird den in Betracht kommenden
Anstalten auch Gewehre und Munition , sowie Feldgeschütze
zur Ausbildung der Schüler im Militärdienst liefern.

js Washington , 14. Aug. Eine Depesche dec amerikanischen
Gesandten in Caracas von gestern meldet : Die Lage in
Caracas ist sehr kritisch : die Plünderung von Barcelona
dauert fort. Viel wertvolles Eigentum wird zerstört . Das ameri¬
kanische Kriegsschiff „ Cincinnati" ist in Barcelona eingetroffen.

js Washington , 14 . Aug. Der Befehlshaber des vor
Barcelona in Venezuelaeingetroffenen amerikanischen Kriegs¬
schiffes Cincinnati meldet : die Aufständischen haben in

„ Hast Du einen Augenblick gezweifelt , lieber Richard,"
sprach sie, „ wie diese Entscheidung ausfallen könnte ? Wenn
mein Vater aufrichtige Versöhnung wünschte , könnte ich
meinen Stolz zum Opfer bringen, und auch Du würdest
dieser Versöhnung nicht widerstreben , davon bin ich über¬
zeugt . Mein Vater will aber keine Versöhnung, er wirst
uns nur ein anständiges Almosen hin , wie Bettlern , um
uns rer ledig zu werden . Dieses Almosen verschmähe ich
ebenso, wie Du. Ich vertraue Dir ganz, mein Richard.
Wir werden aus eigener Kraft uns eine Stellung in der
Welt erwerben.

"
Aufjubelnd zog Richard sein junges Weib in die

Arme . „ Ich danke Dir, " rief er, „ von ganzem Herzen!
Du sollst diesen hochherzigen Entschluß niemals zu bereuen
haben.

"
„ Noch heute, " sprach sie unter Thränen lächelnd,

„ schreibe ich an meinen Vater , um ihm mitzuteilen , daß ich
unter diesen Bedingungen seine Hilfe zurückweisen muß.
Ich bin zur Versöhnung und Unterwerfung meines Stolzes
jederzeit bereit , aber nicht unter Aufopferung meiner und
Deiner Ehre ! "

8 . Kapitel.
Graf Hasso war aufs Tiefste empört über die ab¬

weisende Antwort seiner Tochter und den Uebermut Richard
Wilsons . Wie konnte dieser Mensch es wagen, seine, des
Grafen von Wölfisheim, Bedingungen zu verwerfen? Mußte
der armselige Bursche nicht froh sein , daß sich der Graf
überhaupt mit ihm in Unterhandlungen einließ ? Der Graf
wußte allerdings nicht, daß die täppische Rücksichtslosigkeit
und die allzu vorsichtige Schlauheit des Anwalts , der durch
die vorausgeschickten Drohungen Richard einznschüchtern
meinte , Alles verdorben hatten, sonst würde er Wohl noch
einen Versuch zur Versöhnung gemacht haben. So aber
folgte er den Worten des Justizrats und gab diesem und

Barcelona alle Mitglieder der Zivil- und Militärbehörden
gefangen gesetzt . 29 Geschäftshäuser, zumeist Ausländern
gehörig und 15 Wohnhäuser wurden geplündert.

js Ilew -Kork , 12 . August . Ein Telegramm aus Port
of Spain besagt : Das Gefecht , das zur Eroberung Barcelonas
(Venezuela) führte, begann am 3 . Ang. Am 6 . ds . drangen
die Aufständischen in die Siadt ein , unterhielten das Feuer
Tag und Nacht und zerstörten die Gebäude, soweit sie
vorgerückt waren. Am 7 . Aug . hatten die Aufständischen
2Z der Stadt in ihrem Besitz. Am 8 . ds. ergaben sich die
Regierungs truppen . Unter den Gefangenen befindet sich
auch der Präsident von Barcelona , der Führer der Re¬
gierungstruppen . 8 Generale , 23 Obersten und 167 Mann
sind auf beiden Seiten gefallen . Die Häuser wurden ge¬
plündert ; harmlose Frauen und Kinder wurden mißhandelt
oder getötet . Die Läden wurden geplündert , insbesondere
diejenigen der Fremden . Das französische Kabelamt wurde
genommen. Das amerikanische , das italienische und das
holländische Konsulat wurden geplündert . Die Konsuln
verlangen Kriegsschiffe.

Handel und Verkehr.
* Ireuöenstcröt , 15. Aug. Nach dem Ergebnis der amtlichen

Farrenschau sind im Bezirk mit 41 Gemeinden und 11 Parzellen vor¬
handen: 19 Farren 1., 83 II . , 25 III . und 1 H Klasse . In den
einzelnen Gemeinden ist das Resultat folgendes (die erste beigedruckte
Zahl bedeutet I. Kl., die 2. II . Kl. rc.) : Freudenstadt 2 , 3 , Aach 2 , 1,
Baiersbronn -Dorf 1 , 1 , 1 , Besenfeld 1 , 3 , Bösfingen — , 1 , 1 , Cres-
bach — , 2 , Parz . Oberwaldach — , 1 , Dietersweiler 1 , 1 , 1 , Dorn¬
stetten 2 , 2 , Durrweiler 1 , 1 , 1 , Edelweiler — , 1 , 1 , Erzgrube — , 1,
Glatten — , 2 , 1 , Göttelfingen — , 1 , 2 , Parz . Eisenbach — , — , 1,
Grömbach — , 1 , 1 , 1 , Grünthal —, 3 , Hallwangen 1 , 2 , Herzogs¬
weiler 1 , 1 , Parz . Kälberbronn — , 1 , 1 , Heselbach — , 1 , Hochdorf
— , 1 , Parz. Schernbach — , 1 , 1 , Hörschweiler 1 , 1 , Huzenbach — , 2,
Jgelsberg — , 2 , Klosterreichenbach 1 , 2 , Lombach — , 1 , 1 , Lotzburg
mit Parzelle Oedenwald 1 , 3 , 1 , Neuneck — , 2 , Oberiflingen — , 1 , 1,
Obermusbach —, 1 , 2 , Pfalzgrafenweiler 1 , 4 , Reinerzau — , 2,
Rodt — , 2 , Röth — , 1 , 1 , Schömberg — , 3 , Schopfloch — , 2 , 1,
Schwarzenberg — , 2 , Parz . Schönmünzach — — 1 , Thumlingen
— , 4 , Unteiiflingen — , 2 , Untermusbach 1 , 1 , 1 , Wittendorf 1 , 1 , 1,
Wittlensweiler — , 2, 1 , Wörnersberg 1 , 1 . Kühe und sprungfähige
Kalbinnen sind vorhanden 9564 Stück.

* Gcrkrv, 13. August. Auf dem heurigen Viehmarkt gestaltete
sich der Verkehr äußerst lebhaft. Infolge Anwesenheit vieler fremder
Händler, die viel Vieh aufkauften, wickelte sich der Handel rasch ab.
Es waren zugeführt 31 Pferde und 957 Stück Rindvieh. Verkauft
wurden insgesamt 250 Stück Rindvieh. Die Preise waren im all¬
gemeinen hoch. Für Ochsen wurden bis 1117 Mk. pro Paar bezahlt,
für ein Paar Stiere 7 —900 Mk. Auch auf dem Schweinemarkt ging
der Handel lebhaft. Zugeführt waren 43 Körbe Milchschweine und
55 Stück Läufer. Bezahlt wurden für erstere 28 - 40 Mk. , für letztere
45 — 90 Mk. pro Paar.

* ( Aol
'
z.) Resultat des Stammholz -Verkaufs des Forstamts

Klosterreichenbach am 12. Aug. : KlassenweiserVerkauf Langholz I - Kl.
92 °/„, II. Kl. 94 °/o , III . Kl. 100 °/o , IV. Kl. 112 °/«, V. Kl . 120 « o,
Durchschnitt 100 "/ .̂ Langholz nicht klassenweise : Durchschnitt 95 °/^
Gesamt-Durchschnittserlös für sämtliche 5 Klassen von normalem Lang¬
holz 97 ° «.

* Mirmende», 13 . Aug. Die Zufuhr zum heutigen
Holzmarkt betrug 10 Wagen Langholz, 48 Wagen Schnitt¬
waren, 12 Wagen Küblerholz und 14 Wagen Baumstützen.
Bezahlt wurde für 13 Fuß lange Bretter 70— 75 Pfg ., für
16 Fuß lauge 95 Pfg . bis 1 Mk., für den laufenden Meter
Bauholz 50 , 55 und 60 Pfg ., für Bödseiten 1 Mk . 80 Pfg.
dis 2 Mk . das Stück , Latten der Bund 1 Mk . 10 Pfg . bis
1 Mk . 20 Pfg . — Auf dem Wochenmarkt kosteten Äepfel
8 Pfg ., Birnen 10— 18 Pfg , Johannis - und Stachelbeeren
10—12 Pfg , Heidelbeeren 18 Pfg ., Aprikosen 25—30 Pfg.
das Pfund.

* WÜrzbsrg, 9 . August. (Viehpreise.) Der Preis be¬
trägt per ' /z Kilogr . Schlachtgewicht : Bullen 50—53 Pf .,
Ochsen 66—70 Pf ., Stiere 60—65 Pf ., Kühe 52 Pf .,
Kälber 48—53 Ps . , Schafe 54—56 Pf ., Schweine 60—65
Pf . — Aus dem Jungschweinemarkte standen feil 22 Läufer
uud 1008 Ferkel ; erstere kosteten 70— 105 Mk . . letztere
18—60 Mk . das Paar.

Verantwortlicher Re dakteur : W. Rieker, Altensteig.

dem englischen Anwalt Auftrag , mit der ganzen Strenge
des Gesetzes gegen Richard Wilson vorzugehen. Vergebens
warnte ihn die Gräfin -Witwe vor einem solchen Schritt,
der nur Aufsehen erregen mußte, ohne in Wirklichkeit etwas
zu ändern . „ Sag ' Dich vollständig von Deiner mißratenen
Tochter los , das ist der einzige Weg, den Du gehen kannst,
um mit Ehre aus dieser häßlichen Geschichte hervorzugehen. "
Das waren die Worte der alten Gräfin , aber Graf Hasso
hatte es sich einmal in den Kopf gesetzt , seine Tochter dem
Einfluß des — wie er meinte — leichtfertigen Richard
Wilson zu entziehen . Doch auch der Prozeßweg führte
nicht zum Ziel . Denn nach wenigen Tagen et hielt der
Graf die Nachricht , daß Richard Wilson und Eleonore nach
Arperika geflohen seien, wo die deutsche und die englische
Gesetzgebung machtlos waren . Richard. Wilson war ameri-
kauischer Bürger und stand unter dem Schutze der ameri¬
kanischen Gesetze , welche eine Verfolgung des Ehegatten
wegen Entführung seiner jetzigen Frau nicht kennt, zumal
die Gattin in die Entführung gewilligt und freiwillig die
Ehe geschlossen hatte. Man that am Besten , die ganze
Angelegenheit auf sich beruhen zu lassen.

Es blieb in der That nichts Anderes übrig ! Man
kannte ja nicht einmal den Aufenthaltsort des jungen Paares,
uud sich an die deutsche Gesandtschaft in Washington
wenden , davor scheute Graf Hasso zurück. So energisch er
sich noch vor einigen Tagen gezeigt hatte, so rasch ließ er
jetzt die Angelegenheit fallen . Er wollte nichts mehr von
ihr hören ; es sollte nicht einmal der Name der Tochter
vor ihm genannt werden . Er schüttelte die Scheu, die ihn
bisher abgehalten hatte, sich in der Welt zu zeigen, ge¬
waltsam ab und reiste nach Berlin , wo er sich ganz, wie
sonst, den Vergnügungen und Zerstreuungen der Gesellschaft
hingab.

(Fortsetzung folgt.)



Hochdorf

Bekanntmachung.
Das Sammeln von

WMmii
auf hiesiger Markung ist für
Auswärtige bei Strafe verboten.

Den 11 . August 1902.
Gemeinderat

Hochdorf.

Bekanntmachung.
Das Saud
akführen

vou de» Gemeindewege « auf
hiesiger Markung, ist für Auswärtige
bei Strafe verboten.

Den 11 . August 1902.
Gemeinderat

S « i,'
Heselbronn.

Danksagung.
Es drängt uns für alle Beweise der

Teilnahme während dem Leiden und bei dem
Hingang in die Ewigkeit unserer lieben Gattin,
Mutter und Schwester

Dorothea Großmann
geh. Beyer

unseren herzlichen Dank zu sagen . Besonders
danken wir für die zahlreiche Leichenbegleitung
von nah und fern , die Blumenspenden, und
Hm. Pfarrer Schott für die tröstenden Worte
am Grabe.

Im Namen der Hinterbliebenen
der trauernde Gatte:

Christian Grotzmann , Wirt
der Sohn:

Gottlob Groszmann.

Altensteig.
Gebrüder Körber s

L « NI » iAI » » K8
ist in der „Schwane " bis Ende nächster Woche zur gefälligen
Benützung aufgestellt.

hilft wirklich grotzartig als unerreichter„Jnsekten -Töter
Kaufen Sie aber „nur in Maschen"

In Altensteig bei Herrn Christian Burgharb jr.
, Haiterbach „ „ I G. Gutekunst.

Sprudel
und

«atürl . Mineralwasser
aus

Mineralbad Ueberkiugen.
Hauptmederlage bei : Ar . Flaig , Konditorei, Altensteig.

Altensteig.

Mädchen-
Gesuch.

Einfleißiges , ehrliches

sucht bis Martini bei hohem Lohn
Erhard Kalrnbach

Bahnhos -Rcstauration.

Ibei klvbr. 8t«08, Lssliuxeo s

Altensteig.
Feinst garantiert reinen

Gßlinger
Tafel-Senf

in Email -Eimern10 —12 Pfd . ü 19 ^
„ 25 Pfd . ü 18^

„ Schwenkkessel 30 Pid . ü 18
empfehlen in frischen Sendungen

Ehr « Burghard jr.
Ar. Alaig , Konditor.

^-x ^ x -^ x ^ ^ FtzX ^ x

M ) .
Airil

, KmmlkmiichM « - , Altensteig)
liefert MM- von nur leiftunasfäbiaen Fabriken "MW unter Garantie für airerk«riritt t»i»te Allere

liegen sogeichzum Aus¬
leihen parat.

Anträge wollen an die Exped.
ds . Bl . gerichtet werden.

Nagold.

Mökelschreinrr-
Gesuch.

Drei auf Möbel gut bewanderte
Arbeiter, finden sofort dauernde
Beschäftigung bei

G Benz
Möbelschreinerei.

-Hx

- HX

FzX

> tzX

^ 4X

^ zx

? 1X
xt^

^ jx

^ x

von nur leistungsfähigen Fabriken "WG unter Garantie sür anerkannt gute Ware
lind ri » killiafton :

Portland -Zement
von 1 Mk . 7V Pfg . ab

Zement - Röhre«
von 8 bis 60 ovL Lichtweite.

Glasierte

Steinxengröhre«
Kamin - Anfsätze

Röhren
für Avortleitungen
Saar -Thonplatte«

sür Flur » und Küchebelag, in schwarz
und gelb;

Mosaik Platten
z« Wandverkleidungen

weiß mit blauen Einlage « .

^ liesert
^ und zu billigsten Preisen:

1 DoMfalzziegel, StraugfalMel,
K Maschineu -Dachplatte«
^ Metersteine
^ in verschiedenen Sorten

^ Kaminsteiue;
senerfcfte

4^ Kack- L Metersteiue
^ Herdplatte» ;

Schwemmsteine
in verschiedene « Größe » ;

^ Hourdis

Altensteig.
1 größere , sowie 2 kleinere

Wohnungen
und 2 möblierte

Zimmer
hat z« vermieten

Friedrich Adriou
Bazar.

Haiterbach
Ein tüchtiger

X§<
DHx

von 0,50 bis 1,00 Meter lang
bei Waggonladunge « pro <122. zu1 Mk. 70 Pfg.

ßlMilMin und JaUaä!
- tzX

<^ > FsX >zx ^ X -^ x >zx FsX ^ 4X ^ >zx

Aldkiltk
aus Möbel wird sofort gesucht
von

PH. Kaupp
Möbels chreinerei.

Slltensteig.
Großes Lager in

In . Qualität

Pitseh-pine
Vsden

Favvikniedevlage in Da^ pappen
pro qm von 20 pfg . an.

Vei Abnah,ne r»sn waggsntadungen Labvikpveise.

Baugipr und Tisbv,natten
Draht und Nägel , sowie Bodenöl.

m oer-
Wedkueu Mkeu ^ Wagen.
Solide und billigste Ans-

snhrung von

Tevvazs-
Vsden

in den verschiedensten Farben
unter Garantie.

G Schneider
B aumaterialien - Geschäft.

Calw , 9. August.
Dinkel neuer . . . — — 7 20-
Haber neuer . . . 9 80 9 70 9 40
Bohnen . . . . . - 7 50 -

Gestorbene.
Freudenstadt : Eduard Köhler, Privatier.
Freudenstadt : Anna Maria Zinser, 70 I.
Altshausen : Jos . Schramm , Ziegeleibesitzer,

73 Jahre.
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